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Systemische und effektive 
Teambesprechungen

Theresia Friesinger
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Agenda
1. Was und wie sind systemische Teambesprechungen?

2. Der rote Faden durch Struktur halten

3. Struktur der Besprechung

4. 18 wichtige Punkte in der Fehler-Hitliste

5. Moderationskompetenz

6. Besprechungskultur und Transition in andere Teams

7. BAPTETA-Struktur der Teambesprechung

8. Was tun bei Chaos bei Teambesprechungen?

9. Hilfreiche Tipps für Team-, Leitungsbesprechungen

10. Was sind Grundvoraussetzungen, um eine Teambesprechung souverän zu führen?

11. Team-Groom versus Team-Bride

12. Selbstfürsorge und Empathie für die Leitung

13. Interne Kommunikation: Wie kann sie gelingen?

14. Der Zwergen- und der Riesenkreis

15. Mobbing zu verhindern, ist Leitungssache

16. Social Justice und Diversity im Team

17. Mahloquet: Dialogische Konfliktbearbeitung
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Nach einem Monitoring verläuft jede zweite oder dritte Teamsitzung unproduktiv.
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WAS sind systemische Teambesprechungen?
Teambesprechungen sind ein Führungsinstrument, damit der tägliche Ablauf gewährleistet wird.

Sind die Geburtsstunden einer systemischen Konzeptionsentwicklung – Austausch über 
Kompetenzen und über die Qualität der Arbeit (vier Qualitätsdimensionen – siehe die 
Präsentation „Qualitätsentwicklung“).

Es werden auch das System und die Bezugsgruppenidentitäten der Kinder besprochen 
(Armut, Sozialraumorientierung usw.)

Klarheit über Ziele, die nach außen begründet werden können, werden in den 
Teambesprechungen erarbeitet und definiert.

Sind die Plattform, wo auch geregelt wird, welche Struktur die Teambesprechungen haben und 
wie genau der Informationsfluss und die Transitionen der Teams gewährleistet werden.

Sind eine Möglichkeit, Interessen und Talente einzubringen.

Sie sind die Plattform für die Auseinandersetzung mit den Kindern und deren Bezugsgruppen und 
mit den aufkommenden pädagogischen Themen oder gesellschaftliche relevante Maßnahmen.

Sind Zeitfenster, um kommende Entscheidungen vorzubereiten.

Eine gute Führung bringt mehr Zufriedenheit im Team.

Das Gefühl geben: Wir sind EIN TEAM – JEDER für JEDEN!
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WIE sind Teambesprechungen?
Transparent machen, wie die Teambesprechungen konzipiert sind.

Wertschätzende und inklusive Kommunikation – möglichst nicht ausgrenzend

Nicht VOR anderen beschämen und denunzieren.

Durch Vereinbarungen gewährleisten, dass auch andere andere niemals beschämen. Es sollte eine 
grundsätzliche Haltung sein, nicht nur in Bildungseinrichtungen, sich generell nicht zu beschämen.

Teambesprechungen sind allparteilich und loyal.

Alles, was systemisch besprochen wird, bleibt im Team.

Was nach draußen dringen soll, wird genau festgelegt und abgesprochen, 
damit die TEAMTREUE gewährleistet ist. Alle halten sich an die Vereinbarungen und stehen dahinter.

Informationen oder Änderungen bei bestimmten Vereinbarungen werden direkt und zeitnah weitergegeben. 
Es wird gleich geklärt: Wer sagt es weiter?

Die Ausnahme der Ausnahme wird ebenso kommuniziert, damit es möglichst wenige Missverständnisse gibt.

Alle halten sich an das einmal festgelegte Protokoll – Wie soll es geschrieben werden? –
Wie suche ich mir die Informationen, die ich brauche, wenn ich zu spät gekommen bin oder nicht im Team war?

Alle Eventualitäten wurden z. B. in einem Teambildungstag ausführlich besprochen.

Neue Mitarbeiter werden über ein Team-Buddy in Kenntnis gesetzt.

Gnade dem Fehler. Nicht gleich verurteilen, sondern überlegen, wie es besser gemacht werden kann.
5
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Der rote Faden durch Struktur halten
Vorbereitungszeit einplanen und ein Zeitraster für das Teamtreffen sowie für die einzelnen Themen.

Zu besprechende Punkte (Tagesordnungspunkte – TOPs), die zuvor vom Team gesammelt wurden, 
aufschreiben. Nicht mehr als 10 vorgegebene Tops auf die Liste setzen.

Nach dem Aufschreiben Teamziel definieren.

Definierter Anfang und Ende vorgeben und möglichst nicht überziehen. Bei möglicher Überziehung 
informieren.

Zu Beginn Themen sammeln und mit den Tops ergänzen (möglichst nicht mehr als zwei) oder sie für die 
nächste Sitzung festhalten. Was möchte ich noch wissen?

Wertschätzungsspiele und Austausch ermöglichen, jedoch nicht länger als 10 Min.

Sich selbst disziplinieren und die Teamteilnehmer bei Ausschweifungen wieder zurückholen.

Protokoll bei den Teambesprechungen führen, so dass die Inhalte alle verstehen können. 

Im Team besprechen, wie das Protokoll aussehen muss (Datum; Anwesende; Was wurde beschlossen mit 
Begründung (Konsens oder Kompromiss); Wer hat zugestimmt?; Wer war dagegen?;  …), 

Wer macht was, bis wann? Wann wird der Beschluss evaluiert?

Das Team informieren, dass Vorbereitungszeit nötig ist.

Am Ende Klärung: Welche Fragen sind noch offen?
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18 wichtige Punkte in der Fehler-Hitliste
Den Ressourcenkillern auf der Spur
1. Keine Reflexion über die Teamstruktur vorhanden. Wie können wir sie effektiver gestalten?

2. Fehler werden gesucht und kritisiert. Fehler werden nicht als Helfer betrachtet und anerkannt.

3. Überflüssige Zusammenkünfte, die nur aus Gewohnheit und an der Freude 
am Zusammensein stattfinden

4. Keine konkrete Struktur, fehlende Klarheit und Einigkeit über das Ziel und Zweck des 
Treffens. Chaos.

5. Kein Zeitmanagement in Team. Jeder redet, so lange er möchte. 
Kein Zeitwächter und Wertschätzungsbuddy.

6. Zu wenig Vorbereitung des Teams. Unpünktlichkeit, Unterlagen fehlen …

7. Keine Tandems oder Klein-Orgateam. Keine ressourcenorientierte Teilnehmer- bzw. 
Teammitgliederauswahl. Hier sollte die Leitung ebenso ein Auge drauf haben, 
dass nicht nur sogenannten „Freunde“ sich immer wieder zusammenfinden.

8. Die Tagesordnung zu überladen, so dass Leitungs- und Teamstress entsteht.

9. Keine wertschätzende Kommunikation untereinander.
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9. Themen und Interessen der Teamteilnehmer werden nicht erkannt oder bewusst ignoriert.

10. Keine Moderationsrolle – kein Rotationsprinzip – keine Verantwortungsübertragung.

11. Starke passive Teilnahme. Der Teamchef ist aktiv. Kaum Initiative der Teammitglieder, 
welche selbstständig Aufgaben zu übernehmen. Entertainer-Mentalität.

12. Fehlende Verantwortungsübernahme von Seiten der Teammitglieder. 

13. Wenig Entscheidungskompetenz. Alles wird zerkaut. Alle wollen mitentscheiden. 
Vor-Entscheidungen von Tandems werden im Plenum auseinandergenommen und nicht 
hingenommen, was jedoch wichtig wäre. Jedes Team darf seine eigenen Fehler machen!

14. Fehlende Lösungsorientierung und Ergebnisorientierung.

15. Fehlende Ergebnisdokumentation – keine Evaluation nach einem Fest: „Was können wir besser 
machen?“ Somit besteht Gefahr, dass die gleichen Prozesse wieder ohne Mehrwert durchlebt 
werden.

16. Wertschätzungsspiele sind nicht erwünscht. Wenig Wertschöpfung, weil zu wenig 
Wertschätzung vorhanden ist.

17. Leitung ist unter Druck, will alles perfekt und alleine machen und wertschätzt zu wenig.

18. Leitung bemüht sich sehr, wird dennoch vom Team nicht wertgeschätzt.10

18 wichtige Punkte in der Fehler-Hitliste
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Moderationskompetenz

Wer übernimmt die Moderation?

Rotierendes System einführen, damit nicht immer die Leitung moderiert.

Was sind die Aufgaben eines Moderators?

Was sind die Herausforderungen des Moderators?

Welche Vereinbarungen gibt es?

Sind schon systemische Dialogvereinbarungen innerhalb der 
Teambesprechung besprochen und transparent für alle? 
Darf z. B. beim Vortrag der Themen dazwischen geredet werden? 
Oder gibt es am Ende nochmals Zeit für Fragen?

Jedes Team sollte ihre eigenen Teambesprechungsvereinbarungen haben, 
mit denen alle einverstanden sind.
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Die vier Qualitäten in der Teambesprechung

1. Orientierungsqualität

2. Strukturqualität

3. Prozessqualität

4. Ergebnisqualität
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Struktur der Besprechung

1. Was will ich?

2. Wie genau mache ich es?

3. Wie verläuft der Prozess während der 
Besprechung einzelner TOPs?

4. Was ist das sichtbare Ergebnis?
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Besprechungskultur und Transition in andere Teams
1. Wie soll die Besprechungskultur sein? (Brainstorming im Team).

2. Welche äußeren Bedingungen brauche ich für ein gelungenes Team? (Wasser, Ambiente, Kerze, …)

3. Was motiviert mich, nach einem langen Arbeitstag, um nochmals im Team energetisch und effektiv zu sein? 
(einen interessanten Einstieg?, Themen für die ich brenne, …).

4. Was ermüdet mich? (zu theorielastig, Wiederholungen, Nebengespräche …)

5. Was erleichtert meine Konzentration? (eigene Beteiligung und Initiative, Rollenspiele, Visualisierungen, Lebendigkeit des 
Vortragens, „Individuelle Methoden in heterogenen Gruppen“ – Placemat, World-Café …)

6. Wie feierst du als Leitung eine gelungene Teambesprechung? Ist sie für dich schon selbstverständlich?
Wie wird im Team wertgeschätzt?

7. Hattest du ausreichend Zeit für Wertschätzung und Austausch eingeplant?

8. Wie konntest du Konflikte auffangen oder wertschätzend verlagern (extra Gespräch)?

9. Wie kann Zeit für die Inhalte von Fort- und Weiterbildungen gewährleistet werden, 
damit alle im Team auf dem gleichen Stand sind?

10. Gibt es Planungsteams? Auch bei Kleinteams möglich. Gerade Kleinteam wollen immer alles zusammen besprechen, 
was nicht immer effektiv ist, wenn jeder über die Farbe der Servietten mitentscheiden muss. Ist die Ablaufstruktur klar 
geregelt: Z. B. das was ein Planungsteam beschlossen hat, wird gemacht. Ergänzungsvorschläge können, müssen aber nicht 
angenommen werden usw.

11. Gibt es Kinderteams? Inklusionsteams? usw. Wie sind dort die Besprechungskultur und der Informationsfluss aus?

12. Wie können Ergebnisse aus anderen Teams oder Arbeitsgruppen effektiv in die Teams eingeflochten 
werden? Was muss im Vorfeld in den Team und in den Arbeitsgruppen klar geregelt sein?
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BAPTETA-Struktur der Teambesprechung
Vorab: 

• Die Transparenz der Teambesprechungen muss vorher allen klar sein: 
Ist es ein Fachteam, eine Kinderbesprechung oder eine Orga-Besprechung oder ein anderes Meeting.

• Gibt es einen Themenspeicher, falls das Team gut mit den TOPs durchkommt.

• Protokoll, Zeitwächter und Moderation sind im Vorfeld klar geregelt.

1. Begrüßung (evtl. auch mit Gefühlskarten)

2. Ablauf evtl. mit Organisatorischem kurz vorstellen (nicht länger als 3 Minuten).

3. Priorisierung und Zeiteinteilung der TOPs entweder vorab durch die Leitung oder im Team 
(nicht länger als 5 Minuten).

4. TOPs der Reihe nach besprechen – auf die festgelegte Zeit achten. 
Der Zeitwächter ist hier gefordert. Die Leitung und das Team entscheidet, ob es möglich ist, einzelne Punkte 
zugunsten von anderen zu verlängern. Verkürzen geht immer – dann können noch ein paar andere Themen 
aus dem Themenspeicher dazukommen. Nach jedem Punkt einen „Knopf“ 
machen bzw. vertagen, wenn es zu lange dauert und keine Lösung in Sicht ist.

5. Ergebnissicherung: Wer muss noch welche Information bekommen? 

6. To-do-Liste: Wer schreibt die Termin auf den Flipchart, Info-Teambuch …

7. Abschluss: Vorausschau und Verabschiedung evtl. auch mit einem Wertschätzungsspiel oder -segen.
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20

Was kann vorab schon geklärt werden?



St
ar

ke
 L

e
it

u
n

g 
–

St
ar

ke
 K

it
a

St
ar

ke
 L

ei
tu

n
g 

–
st

ar
ke

 K
it

a:
Ef

fe
kt

iv
e 

Te
am

b
es

p
re

ch
u

n
ge

n



St
ar

ke
 L

e
it

u
n

g 
–

St
ar

ke
 K

it
a

St
ar

ke
 L

ei
tu

n
g 

–
st

ar
ke

 K
it

a:
Ef

fe
kt

iv
e 

Te
am

b
es

p
re

ch
u

n
ge

n



St
ar

ke
 L

e
it

u
n

g 
–

St
ar

ke
 K

it
a

St
ar

ke
 L

ei
tu

n
g 

–
st

ar
ke

 K
it

a:
Ef

fe
kt

iv
e 

Te
am

b
es

p
re

ch
u

n
ge

n

1. Findet im LTC-Treffen weitere hilfreiche Tipps.

2. Sammelt sie und tragt sie zusammen.

3. Die Tipps werden im Leitungsqualifizierungskurs nach 
und nach ergänzt.

4. Für ein Mehrwert an Synergien und Kompetenz in Kitas.

5. Für effektive Teambesprechungen, um die Kontaktzeit 
mit Kindern um ein Vielfaches zu steigern.

6. Denn jedes Kind ist es wert.

7. Jede Leitung und jedes Teammitglied ist es ebenso wert.
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1. Findet im LTC-Treffen weitere hilfreiche Tipps, 
wie auch Leitungstreffen noch effizienter ablaufen können.

2. Sammelt sie und tauscht die Ideen aus.

3. Was braucht es, damit Leitungen, trotz Zeitmangel, 
sich treffen und austauschen?

4. Wie muss ein Leitungstreffen organisiert sein?

5. Gibt es ein Rotationsprinzip in Kitas innerhalb eines Trägers?

6. Ist dein Team informiert, dass du nicht gestört wirst, 
während du in einer „kollegialen Beratung“ oder in einer 
Leitungskonferenz, die in deiner Einrichtung stattfindet, 
bist?

7. Wie können auch online Leitungstreffen organisiert werden?
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Auf die Teambesprechungen kommt es an.

26
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Auf die Haltung in der Teambesprechungen kommt es an.
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Auf den Abstand zwischen Herz und Verstand kommt es an.
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Was sind Grundvoraussetzungen, 
um eine Teambesprechung souverän zu führen?

Studiere noch die folgenden Bilder und finde für dich und dann im 
LTC-Treffen gemeinsam mit anderen Leitungen Grundvoraussetzungen, 
die genau zu deiner Situation passen.

Überleg(e), ob es dir leicht fällt oder schwer, sie zu erfüllen?

Welche Ressource kannst du aktivieren, damit dir die eine oder andere 
Grundvoraussetzung etwas leichter von der Hand geht?

Welche Glaubenssätze könnten dabei unterstützend wirken?

Stelle dir eine sehr gelungene Teambesprechung vor: 
Wie fühlst du dich dabei?

Was ist deine Vision einer guten Teambesprechung? 

Wage zu träumen, denn Träume sind Gedanken und Gedanken, 
wenn wir sie oft genug denken, haben die Tendenz sich zu bewahrheiten.
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Was hilft dir, wenn du das 
Gefühl hast, auf halber 
Strecke aufzugeben?
Wo genau holst du dir 
Unterstützung?
Musst du durch alle Täler 
immer alleine durch?
Wer ist dein Vertrauter 
im Team oder beim Träger?
Für wen legst du die Hand 
ins Feuer? Finde deine 
Beziehungsressourcen.
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Findet echte Fälle 
von Mutlosigkeit.
Gibt euch hilfreiche Tipps, 
sie zu bewältigen. 
Tauscht euch gegenseitig im 
LTC-Treffen aus.
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wichtig, deshalb kann ich 
mich jetzt nicht das andere 
kümmern.“
Findet echte Fälle 
und hilfreiche Tipps, 
sie zu bewältigen. 
Tauscht euch gegenseitig 
im LTC-Treffen aus.
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Findet echte Fälle und hilfreiche Tipps, 
sie zu bewältigen. 
Tauscht euch 
gegenseitig im 
LTC-Treffen aus.
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Team-Groom versus Team-Bride
1. Was macht dich stolz?

2. Was grämt dich im Team? 

3. Was stört dich am meisten?

4. Wie gehst du mit Störungen um? Finde Situationen und Lösungsideen. 

5. Wie kann die Stagnation im Team in Stolz umgewandelt werden?

6. Visioniere und trage deine Ideen dem Team vor.

7. Wie kommen sie an?

8. Wie kannst du noch mehr dein Team einbinden?

9. Brauchen alle das Gleiche?

10. Vielleicht will der eine mehr und der andere weniger eingebunden 
werden? „Ich kann kein Protokoll schreiben! Darin bin ich nicht gut!“ –
„Ich will nicht moderieren. Das ist nicht meins.“

11. Auch hier gilt das Prinzip: Müssen immer alle?

12. Welches Gefühl brauchen diejenigen in der Teambesprechung, die weniger 
eingebunden werden wollen, weil sie andere Aufgaben übernehmen?
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Interne Kommunikation ist keine Straßenkommunikation

Und darüber hinaus:

Es gibt nicht DER
Mitarbeiter

und nicht DAS
Mitarbeitergespräch. 

Interne Kommunikation
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Interne Kommunikation
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Gerüchte-
Küche

„Ich liebe es, wenn die Gerüchte-Küche in der Kita ,brodelt‘. Du etwa nicht?“
„Doch! Ich habe schon ordentlich nachgelegt, damit das Feuer nicht ausgeht.“

Leitung:
„Das schmeckt mir 
hier irgendwie gar 

nicht!“
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Interne Kommunikation

Der Stolz eines Unternehmens

Interne Kommunikation in Unternehmen und Non-Profit-Organisationen 
bezieht sich auf die Kommunikation der MitarbeiterInnen (Vorgesetzte 
miteinbezogen) untereinander. 

Interne Kommunikation wird durch verschiedene Instrumente wie 
Mitarbeitergespräche, Briefe, Emails, Aushänge am schwarzen Brett … 
umgesetzt.

Eine interne Kommunikation ist für „Start-ups“ besonders wichtig. 

Welche Ziele ein Unternehmen mit einer guten internen 
Mitarbeiterkommunikation verfolgt, ist entscheidend, ob die Bildungs- und 
Entwicklungsprozesse der Mitarbeiter gelingen oder nicht und ob das 
Unternehmen sich erfolgreich im Innen wie im Außen „stolz“ präsentiert.

Interne Kommunikation
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www.loquenz.de/wer-kein-ziel-hat-kommt-nirgends-an.html

Interne Kommunikation
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Gruppe I Gruppe II

Ob die neue 
Arbeitsform 
wohl hebt?

Interne Kommunikation

Begleitung von Change-Prozessen



St
ar

ke
 L

e
it

u
n

g 
–

St
ar

ke
 K

it
a

St
ar

ke
 L

ei
tu

n
g 

–
st

ar
ke

 K
it

a:
Ef

fe
kt

iv
e 

Te
am

b
es

p
re

ch
u

n
ge

n

1. Das Anerkennungsgespräch

2. Das Personalentwicklungsgespräch

3. Das Konfliktgespräch

4. Das Ermahnungsgespräch

5. Das Motivationsgespräch

6. Das Qualifikationsgespräch

7. Das Feedbackgespräch

Interne Kommunikation

Interne Kommunikation
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Das Personalentwicklungsgespräch (PEG) 

1. Was ist der gegenwärtige Stand?

2. Was ist gewesen?

3. Was wird angestrebt?

4. Was ist dafür nötig?

5. Dokumentation

Führe anhand der Formulare zu zweit  ein Personalentwicklungsgespräch.

Interne Kommunikation
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Inhalte des Personalentwicklungsgesprächs – eine Grobstruktur
1. Dialog über Tätigkeit und Aufgaben des Mitarbeiters,
2. Dialog zum sozialen Umfeld 

… in Bezug auf die Zusammenarbeit der MitarbeiterInnen untereinander
… in Bezug auf die Eltern (Bildungspartnerschaft)
… in Bezug auf andere Institutionen

3. Dialog zum Einsatz am Arbeitsplatz und zu Fortbildungsangebote 
4. Dialog über das Verhältnis des Vorgesetzten zu den Mitarbeitern und umgekehrt 
5. Zielvereinbarungen

Bereite jeweils 20 Minuten vor und baue noch eine Feedbacksequenz aus der Praxis ein 
(siehe Arbeitsblatt 1 und 2).
Jeder sollte einmal die Rolle der Leitung und einmal die Rolle des Mitarbeiters haben.

Interne Kommunikation

Interne Kommunikation
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Ziele von Mitarbeitergesprächen:
Eine möglichst hohe Übereinstimmung zwischen dem, was Mitarbeitende tun sollen, 
wollen und tun können mit den Zielen der Vorgesetzten, die eine Organisation 
(Träger) vertreten. D. h. die Interessen der Organisation sollen mit den Interessen der 
Mitarbeitenden in Übereinstimmung gebracht werden.

SMARTE Ziele formulieren:
1. Spezifisch
2. Messbar
3. Attraktiv
4. Realistisch
5. Terminiert

Interne Kommunikation
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Vorbereitung

Informieren die Mitarbeiter über Sinn, Chance, Inhalt und Ablauf der PEGe und 
beantworten deren Fragen und Befürchtungen.

Zwei Wochen vor dem Gespräch dazu einladen bzw. vereinbaren einen Termin.

Termin wenn möglich nicht verschieben.

Mind. 20 Minuten Zeit zur Vorbereitung nehmen, um sich Gedanken zu machen 
und schriftlich etwas festzuhalten.

Auch die Mitarbeiter werden ermutigt sich über ein Bogen Gedanken zu 
machen.

Reservieren sich 60 – 90 Minuten Zeit.

Sorgen für einen störungsfreien Raum sowie eine vertrauensvolle Atmosphäre. 

Telefon in der Zeit abgeben oder Anrufbeantworter einschalten.

Nachbereitung des PEGs.

Interne Kommunikation
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Das Konfliktgespräch mit Mitarbeitern

1. Begrüßung. 

2. Anliegen / Grund des Treffens freundlich darstellen.

3. Weitere Vorschläge, wenn möglich, mit aufnehmen.

4. Darstellung des Konfliktes von Seiten des Mitarbeiters
(bei Punkt 4 und 6 siehe systemische Dialogvereinbarungen).

5. Empathie für die Motive und evtl. für die Gefühle des Mitarbeiters, die zum Vorschein 
kommen, ausdrücken (T. Gordon: Widerspiegeln).

6. Darstellung des Konfliktes von Seiten der Vorgesetzten.

7. Empathie für die Motive des Vorgesetzten (Team) von dem Mitarbeiter „abholen“. 
Um Verständnis für die Situation in der Kindertagesstätte „werben“.

8. Aushandlungsprozess.

9. Freude über die gefundenen Lösungen oder Lösungsmöglichkeiten ausdrücken.

10.Bedanken und Verabschiedung.

Interne Kommunikation



St
ar

ke
 L

e
it

u
n

g 
–

St
ar

ke
 K

it
a

St
ar

ke
 L

ei
tu

n
g 

–
st

ar
ke

 K
it

a:
Ef

fe
kt

iv
e 

Te
am

b
es

p
re

ch
u

n
ge

n

Auf welchen Ebenen gibt es Differenzen?

1. Sach- und Inhaltsebene

2. Strukturebene

3. Beziehungsebene

4. Intrapersonale Probleme Ebene – persönliche ambivalente Reaktionsmuster, 
die nicht harmonieren. Wir sind persönlich verletzt.

5. Missverständnisse/Irrtümer/Verwilderung und Nichtmehrnachvollziehbarkeit eines 
Problems/Konfliktes – unterschiedliche Annahmen

6. Auf der Ebene der unterschiedlichen Strategien, die zur Erfüllung unbewusster 
Bedürfnissen führen.

7. Bedürfnisebene, Werteebene – Emotionale Interessen, die jetzt erfüllt sind oder 
auch nicht erfüllt werden sollen.

Interne Kommunikation

Interne Kommunikation
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Grafik: Rolf Lausmann, März 2014, Das L-Team

Der Zwergenkreis
Die negative selbsterfüllende Prophezeiung
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Der Riesenkreis      
Die positive selbsterfüllende Prophezeiung

Grafik: Rolf Lausmann, März 2014, Das L-Team
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Mahloquet: Dialogische Konfliktbearbeitung

Egal was ihr sagt, 
ich bin immer 
noch der Chef, 

dass das klar ist!
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Social Justice und Diversity im Team
Strukturelle Diskriminierung und Diskriminierungsformen als Ineinandergreifen von 
Diskriminierung auf individueller, institutioneller und kultureller Ebene.

Social Justice ist die partizipative Anerkennung von Verteilungsgerechtigkeit mit politischen 
Inhalten und Intentionen. 

Es ist die Anerkennung von Vielfalt und Heterogenität in allen Kategorien (Kraftblume). 
Social Justice ist nicht soziale Gerechtigkeit, weil der Begriff in Deutschland vieles nicht 
beinhaltet, was Social Justice meint. 

Soziale Gerechtigkeit thematisiert nicht „Macht und Herrschaft auf allen Ebenen der 
Gesellschaft und deren realen Folgen für das Leben von Menschen.“ (Czollek, 2012, Seite 19).

Social Justice wird als neues Denken im Gerechtigkeitsdiskurs (Antiziganismus, Sexismus, 
Ableismus …) bezeichnet.

Methode: Mahloquet als ethisch-dialogische Haltung und als dialogische Gesprächsform. 

Vorurteile sind erlernt und können wieder verlernt werden. „Kompetenz der 
Kompetenzlosigkeit“ (Mecheril 1998). 

Fülle Kraftblume anhand von den von dir festgestellten Diskriminierungskategorien aus, 
die in deinem Unternehmen vorkommen.
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Die Mahloquet ist eine aus jüdischen Traditionen (Talmud) 
entwickelte Dialog- und Mediationsmethode. 

Im Vordergrund steht die Herstellung partizipativer und 
anerkennender Begegnungen, in denen durch Offenheit und 
Wertschätzung Veränderungs- und Transformationsprozesse für 
alle Beteiligten möglich werden. 

Gespräche finden im lebendigen Miteinander statt 
(Versammlung = Diskussion – 580 v. Christus – Tempelzerstörung).

Ursprünglich wird mit Mahloquet die Diskussion zwischen zwei 
Lehrmeistern über eine Textstelle bzw. eine Gesetzeskategorie 
verstanden. 

Mahloquet: Dialogische Konfliktbearbeitung
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Gesprächsform

1. Keine streng vorgegebenen Rednerliste

2. Jede Rede wird gleich gehört und hat gleiches Gewicht.

3. Ein Miteinander-Sprechen ohne das eigene ICH ins Zentrum zu stellen 

4. Wiederholung / Erinnerung 

5. Einbezug historischer und gegenwärtiger Sichtweisen als Perspektivenwechsel

Ethische Hintergründe

1. Haltung der Demut

2. Die Allmachtsphantasie aufgeben, als einziger Recht zu haben

3. Gleichwertigkeit verschiedener Denkinhalte

4. Sich-Einlassen auf Fremdheit

5. Respektvoller und anerkennender Umgang von Menschen miteinander

6. Wechselseitige Übernahme von Verantwortung füreinander

7. Jeder ist im Sinne der Gastfreundschaft des anderen Gast

Mahloquet: Dialogische Konfliktbearbeitung
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Absichtslosigkeit des Handelns
1. Es geht um keine Belohnung.
2. Es geht um keine Überzeugung des anderen von der eigenen Meinung.

De-Hierarchisierung
1. Im Dialog sind alle Subjekte gleichberechtigt.
2. Gleichberechtigtes Verhältnis zwischen dem Einzelnen und der Gruppe
3. Es gibt kein Opfer, insofern der/die Einzelne weder einer Idee noch einer Gruppe geopfert wird.
4. Es gibt kein gewalttätiges Zwingen von Menschen in Strukturen.
5. Die kulturelle Identität tritt hinter das Individuum zurück.
6. Kein Kampf der Positionen

Zielsetzung
1. Keine Synthese der Widersprüche, keine Wahrheitsfindung
2. Keine ein für allemal abgeschlossene Lösung, sondern Prozess
3. Win-Win-Lösung
4. Ausgehandelter Kompromiss oder etwas ganz anderes

Mahloquet: Dialogische Konfliktbearbeitung
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Referenzrahmen
1. Gewaltlosigkeit
2. Verantwortung des Einzelnen für das, was er tut
3. Es gibt keine übergeordnete Instanz, die darüber entscheidet, 

was richtig und was falsch ist.
4. Einbezug des historischen Kontextes (der anderen und des eigenen) und Einbezug des 

gesellschaftlichen Kontextes / der strukturellen Bedingungen

7 Stationen: 
1. Station: Vorbereitung der Mediatoren
2. Station: Referenzrahmen / Vereinbarungen und Konflikterhellung
3. Station: Historisierung des Konfliktes
4. Station: Arbeit mit jeweils einzelnen Konfliktparteien
5. Station: Vermittlung zwischen den Konfliktparteien
6. Station: Eröffnung des Konfliktraumes hin zur Gesellschaft
7. Station: Konfliktlösung

www.forum-politische-bildung.de/sites/forum-politischebildung.de/dateien/multi/czollek_perko_mahloquet.pdf

Mahloquet: Dialogische Konfliktbearbeitung
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Weitere Gesprächsformen

1. Gehaltsgespräch …
2. Rückkehrgespräch …
3. Tür- und Angelgespräch …
4. Begrüßungsgespräche …
5. Verabschiedungsgespräche …
6. Jahresrückblickgespräche …
7. Krisengespräche / Teamkonfliktgespräche …
8. Intranet
9. Betriebsrat/Personalratsgespräche …
10. Mitarbeiterzeitung
11. Weiterbildungsinitiativen im Team 

(Kommunikationstrainings z. B. in „Conflict Resolution“)
12. Feedbackgespräche falls etwas „schief“ läuft – z. B. kündigt ein Mitarbeiter 

ganz überraschend
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Gehaltseinstufung
Wissenswertes: Wie fühlt sich der Mitarbeiter?

Er fühlt sich wie ein Bittsteller, der vom Wohlwollen des AGs abhängig ist.

Die Unklarheit bezüglich des möglichen Gehaltsrahmens macht ihn in der Gehaltsverhandlung 
unsicher. 

Sind die Forderungen zu hoch oder berechtigt? Ist der Mitarbeiter bei seiner Forderung zu 
bescheiden, bleibt bei ihm die demütigende Ungewissheit zurück, sich eventuell für „ein Apfel 
und ein Ei“ zu verkaufen.

Er fürchtet evtl. die rhetorische Überlegenheit des AGs, der ihn jederzeit herunterzuhandeln 
kann.

Das Gehalt ist die Vergütung für die Leistung des Mitarbeiters.

Emotional jedoch steckt die persönliche Wertschätzung durch den Vorgesetzten dahinter. 
Der Mitarbeiter befürchtet zu erfahren, dass er weniger wertgeschätzt wird als er gehofft 
hatte.

Keine Win-Loose-Situation schaffen. 

Der Mitarbeiter weiß nicht, wie er würdevoll den Rückzug antreten soll, wenn die Bitte um 
eine Gehaltserhöhung vom Vorgesetzten abgelehnt wird. 
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1. Missachtung: Das Mobbingopfer wird isoliert und ignoriert. 
2. Der Gemobbte wird beispielsweise nicht zu Meetings eingeladen oder 

Informationen werden ihm vorenthalten. 
3. Rufschädigung: Gerüchte werden in die Welt gesetzt. Unwahres wird 

behauptet. 
4. Dies ist laut einer Studie der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 

Arbeitsmedizin aus dem Jahr 2006 die am häufigsten angewandte Art des 
Mobbings. 

5. Offene Diskriminierung: Der Betroffene wird offensichtlich benachteiligt und 
vor anderen bloßgestellt. 

6. Zum Beispiel werden Dateien im PC gelöscht, Material verschwindet aus der 
Ablage, der Gemobbte wird in der Toilette eingeschlossen.

7. Überzogene Kritik: Das Mobbing-Opfer wird ständig – auch wegen Kleinigkeiten 
– kritisiert.

www.vorgesetzter.de/konfliktmanagement/konfliktmanagement/mobbing/

Mobbing zu verhindern, ist Leitungssache
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Danke für die Aufmerksamkeit.

Alle kommunikativen Fall-Gruben erkannt? 
Dann schreibe diese in ein internes Kommunikationsbuch, 
damit die anderen aus den Fehlern lernen.


